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4  D o r b e r i c h t .
ziger so verschiedene Exemplare vor sich und zu deren Zergliede
rung Zeit und Gelegenheit gehabt hat: so verstehet man sich gleich
wol einer geneigten Aufnahme; zumal da durch .die beygefügten 
Kupferstiche alles klarer und anschauender wird. Etwas davon, 
aber nur unvollständig, hatte v .  Hegst in Danzig, der den Zer
gliederungen G ottw aldts beygewohnt hatte, dem Leipziger P ro 
fessor, v .  Johann B o h n , zugeschickt, der solches, ohne des V er
fassers Namen, in die emöicor. I îps. vom Jahr 1684.
z6o  lgg. eindrucken lies. Ob nult wohl O. Hegst keine böse 
Absicht und nicht vermuthet hatte, daß v .  Bohn davon öffent«
liehen Gebrauch machen würde, so empfand es doch G ottw aldt

* .

sehr übel und gab ienem stin Misfallen darüber zu verstehen.
W as diest deutsche Übersetzung betrift, so hat der Ueber« 

setzer sich so deutlich und verständlich auszudrücken gesucht, als 
es bey Schriften dieser Art (in  welchen allerhand eigene Kunst
wörter aufgenommen sind) möglich ist, und sich in Ansehung 
derselben nach dem Beispiele deutscher anatomischer Schriften ge
richtet , öfters auch den lateinischen Ausdruck selbst mit beyge
fügt, damit der Deutlichkeit dieser Abhandlung nichts abgehen 
möge.

D er Verleger.
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D i e

Z e r g l i e d e r u n g

d e s  B i b e r s * .
§. i.

darf sich nicht w u n d ern , daß Ich so viele Zeit und M ü h e auf die 
^  Betrachtung und Untersuchung eines Thiers gewendet habe,  das dem 

Menschen sorgfältig ausweicht: w ell es w e iß , wie sehr ihm derselbe nachstellt, 
und dieses nicht umsonst; denn das Thier ist sehr nüzlich. A l le s ,  w as cs an 
sich h at,  kann benüzt werden und vieles mit grossem V orth eil. D en n  der schöne 
dunkclschwärzliche B a l g ,  wenn er noch nicht zu alt is t , wird oft au f der S te l le

^  G ^  ^  G  »

für 20 . R th l. verkauft. D ie  B lä s g e n ,  (fo llicu li) die man insgemein Hoden 
n en n t, samt den B r ü s te n , die man zusammen heraus zu nehmen und aufzubc, 
wahren p fleg t,  zahlt man für 4 .  R th l. und darüber und sie sind kaum zu ha« 
b e n " .  D en n  da ich sonst solche aus R ußland " *  und Likthauen, in welchen

A z  -  Gegen«
* l ) .  Messer fcl>midts Anmerkung. D on dem B iber haben vor G o ttw a ld t gehandelt: 

Io . Ire . in s liqu o t Orlkoium -n rto m e . M a n  findet solche i» Lpbemericl.
d ltt. (furios, 2. Obs. 2 Z i. lo b . in LrlkoroloZi». ^ u g . Vinciei. !6Zz. 8.
D on neuern Schriftstellern kann m an die b ib lio tkeca; xkz 'iic» ;, r o o lo g ic »  etc. 
zu R athe ziehen.

»* G o ttw a ld t schrieb dieses vor mehr a ls  Zo. J a h re n ..e. , i
I n  S ib ir ien  bei Tobolski tr if t man sie häufig an . D ie  Russen bemerkten 
zweierlei) Acten derselben: eine, die sich bey ihrem B au  und der Einsaminlung 
der Lebensmittel sehr emsig erzeigt; eine andere ab e r, die sehr faul ist, und nur

au f



Gegenden die B ib er  häufig gefunden w urden; desgleichen aus Preussen aus der 
I n s e l  N eringen von den Fischern bekam; so waren doch diese seit einigen Ia h «  
rcn in ihrem Fang sehr unglücklich. D en n  das Thier ist listig und auf seine 
Erhaltung sehr bedacht,  wie man aus der Beschreibung seiner Lebensart abneh«
men kann. . > - .

§. II.
D e r  B ib e r ,  lat. O r/?o r,  O r / Io r» , auch a , kann im Wasser und auf 

dem Lande leben. L s llo r  heisset er vielleicht,  weil er eostrirt scheint: denn seine 
Hoben sind inwendig versteckt und von aussen gar nicht zu seh en : obgleich die 
B la ö g cn  und B ru st . W ärzgen auserlich a ls  ein P a a r  Eyer erscheinen und von 
vielen , sonderlich von gemeinen Leuten,  für die Hoden selbst sind gehalten worden, 
wie nachher gezeigt werden soll. k ib e r  oder stbra aber wird er wohl von den 
besondern, v ie len , dicken und starken F ib ern , die dag T h ier , sonderlich an dem 
K o p fe ,  auszuweisen h a t ,  gcncnnt; und eben dahet mag auch die deutsche B e«  
nennung B ib e r  genommen seyn.

§. m .
V ie le  hielten dieses Thier für einen Hermaphroditen und ich war anfangs

selbst dieser M einung. D en n  a ls  ich 6 . oder 7 . zergliedert hatte: so fand ich
bey

au f R aub  und Beute ausgeht. Diese lcztcre verheeren die W ohnungen der fleis- 
sigcn, wenn sie N ahrungsm ittel nöthig haben. W eil sic so faul sind; so bleibt 
ihr B a lg  glanzend und schön, da hingegen der arbeitsamen ihrer abgenagt w ird. 
E s  i s t , wenn m an den Erzahlupgen glauben d a r f , von diesen Tkieren etw as 
besonderes, daß sie vor ihrem U nrath einen so grossen Abscheu haben, daß , 
wenn etw an, indem sic sich mit W egbringung der Baumstämme beschäftigen, ei
ner oder der andere sich ausleeren m uß, alle B iber die Arbeit liegen lassen und 
den B aum  nicht mehr berühren. D ie  besten und vortrcflichsten Biber- findet 
man auf der Halbinsel Kamtschatka, die unter Russischer Botmassigkcit stehet, 
l). Mesicrschmivt» Aumerk.

6 Physikalisch - anatomische Bemerkungen



bey iedem einerley Zeugungstheile. I n  dieser M einung wurde ich noch mehr 
bestärket, als ich im Jen n er des 1675^1, J a h r s  ein P a a r  J u n g e  (denn ste setzen 
allezeit zwey) zu kaufen bekam und solche in Gegenwart einiger Aerzte zu glei
cher Zeit zerlegte, damit ich hinter den Geschlechcsunterschied kommen m ögte: 
allein ich befand einen wie den andern , wie aus der Abbildung dieser Zerglie
derung wird zu sehen - seyn.

'  . '  . ' *
H  ,  ^  ^  ^  ^ , d  -  ^

§>. 1^ .
E in  M o n a t hernach bekam ich aus eben diesem N est (B a u )  ein grosses ge

sundes T h ier , vielleicht den V attcr  der beyden J u n g e n , und fan d , w as ich bey 
den vorhergehenden gefunden hatte. D ieses bestärkte mich in meiner vorigen M e i
n u n g , bis ich im M ärz 1 6 8 4 . zu weiterer Untersuchung der N atu r und des kör
perlichen B a u es  dieses bewundernswürdigen T h iers ,  mir noch ein P a a r  anschafte. 
N u n  wollte ich abermals untersuchen,  ob ein Gcschlcchtsunterschicd zu bemerken 
sey , nachdem ich bey so vielen (bey 12. wenn ich mich nicht Irre) Subjecten  
keinen GeschlechtSuntcrschied entdecken konnte,  weder bey dem iungen P a a r ,  
noch bey 2 . grösser»,  die aus einerley N est herkamen: denn in Ansehung der 
Zeugungstheile waren sie alle einander gleich. I c h  habe darauf ein iedes die
ser Thiere in Beyseyn anderer Aerzte besonders untersucht und endlich einen of
fenbaren GeschlechtSuntcrschied, davon ich nachher reden w erde, entdeckt.

§. V.

D iese Thiere leben an den Ufern der F lüsse,  aber an sehr dunkeln,  mit 
W eiden und Gesträuchen bedeckten O rten . S i e  sind nicht allezeit im Wasser 
und doch auch nicht ganz auf dem Lande; sondern stecken ihren Schw anz unter 
das Wasser und erhalten ihn dadurch,  weil er aus einer fischarligen fetten S u b 
stanz besteht, und mit einer harten , dichten, schwärzlichen, schuppigen H a u t, die 
wegen der Einschnitte gleichsam getheilt i s t ,  damit man ihn desto leichter beu
gen kann , überzogen ist. An dergleichen O r te n , an den Ufern der F lüsse, ge, 
meinlglich unter Weidenstöckcn, bauen sie sich eine W ohnung aus Weidenknit-

- tcln,
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,  ^  ^

t e ln ,  die Lage auf Lage gelegt und in besondere Stockwerke eingetheilt sind / 
damit sie bey anwachsendem Wasser sich höher hinauf begeben können. I n  
diesen Stockwerken lassen sie ein Loch offen /  daraus sie den S ch w a n ; in das 
Wasser herab hängen können. E in  solcher B a u  wird oft so groß und weitläu
f ig ,  daß man wohl etliche W ägen mit den Knitteln oder B alken  desselben bela
den könnte. A u f der S e i t e  haben sie noch ein anderes Loch, welches von B la t 
te r n , M o o s ,  oder Gesträuch, das dabey aufwächst, so versteckt w ir d , daß man 
keinen E ingang bemerkt.

§. VI.
E s  verfährt aber dieser fleissige und verschlagene Oekonom also: M it  sei

nen vördcrn scharfen Zähnen bcissct er grosse W cidenstämme a b ,  verschluckt die 
Aestgen und füllet damit seinen geräumigen B auch. D ie  grösseren S tücke zer
legt er in K nittel und kleinere Theile und bauet daraus seine W ohnung. D e r  
B a s t ,  oder die zarte R inde des B a u m s ist sein angenehmstes Futter und also 
verwendet er den ganzen B a u m  zu seinen Nutzen. O b  er gleich nicht von F i
schen,  sonder» vom B a s t ,  Baum rinden und zarten Baumsprossen leb t; so liebt 
er das Wasser doch überaus,  vermuthlich um mehrerer S icherheit seines Lebens. 
D en n  da das Thier wegen seines schweren B au ch s und seiner kurzen Füsse zu 
Lande den Nachstellungen der J ä g er  nicht leicht entgehen w ü rd e , so begibt es 
sich mit seinen ganz kleinen J u n g e n , die sich noch nicht selbst retten können, so 
tief in das W asser, daß nur die Spitze der N ase zu sehen is t ,  schwimmt also 
an das gegenseitige Ufer und kann kaum mit der F linte erreicht und getroffen 
werden. D ie  andere Ursache is t : weil sein S ch w an z mit der N a tu r  der Fische 
etw as gemein h a t ; daher es solchen allezeit in das Wasser eintauchen muß. 
W a s  übrigens in der N atu r dieses Thiers noch verborgen l ie g t ,  darum cs im  
Wasser und auf dem Lande leben m u ß ,  wissen wir nicht. D en n  ein iedes T hier, 
auch das kleinste I n s e r t ,  hat besondere Eigenschaften,  die seiner N atu r gem äs
und den Vequcmlich - und Nothwendigkeiten seines Lebens förderlich sind.

8 Physikalisch - anatomische Bemerkungen
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über den Biber.

Unter den äuseren Theilen dieses Thiers sind sonderlich dessen vordere Z ä b n e  
zu betrachten. D iese m achen,  obere und untere zusammengenommen ,  2 . P aare  
a u s ,  übertreffen an Harte das E lfen b ein , sind äuserlich safrangelb, inwendig 
aber w eis und gekrüm m t, wie 6 § . II. n . r. lit. s ,  und f ,  und l'a b .
6z . I. lit. 3. i , , zu erkennen geben. I h r e  S ch ärfe  paßt so auf einander,  daß 
sie den dünnsten Faden zerschneiden können. D a  sie mit diesen Zähnen grosse 
Baum stäm m e zerschneiden müssen: so hat ihnen die vorsichtige N atu r auch starke 
K innladen, N e r v e n , Flechsen und M uskeln gegeben, damit sie dieser Arbeit ge, 
wachsen seyn mögten. Auch die vörderen kleineren und Hinteren grösseren Füsse 
sind an dem Ende der Zähen mit grossen und sehr harten Klauen bewafnet,^  
damit sie graben und Erde und Leimen zu V erfertigung ihrer W ohnungen zu, 
sammenscharren können. D en n  die Fischer der In se l Nehringen wollen versi, 
chern, daß sie oft gesehen hätten , wie dieses Thier sich auf den Rücken lege , 
sich mit vielen Knitteln beladen und dann von einem andern,  das dessen Schw anz  
mit den Zähnen fasset, a is ein S ch litten  fortziehen lasse. Glcichergestalt pfle, 
gen sie Leimen und Koch zusammenzuschleppen, ihre W ohnungen damit zu 
überkleben; doch führt diesen Koch ein ieder besonders au f seinem Schw anz  
herbey.

§. VIII.

V o n  der L age,  G estalt und dem Nutzen der innern Theile wird uns die 
Zergliederung belehren. Doch will ich aus vielen und verschiedenen Zergliede, 
rungen nur das Vorzüglichste anführen: weil iene wiederholte Sektionen nicht 
sowohl wegen der Kenntnis der innern T h eile , a ls um anderer praktischer Ursa, 
chen willen angestellt worden sind.

B e y  ienen beyden iungen B ibern  aus einerley N e s t ,  die ich vom 8— n .  
J a n u a r  in Gegenwart Hn v .  I sr a e l Conradl zu D a n z ig , meines wehrtesten 
H n C ollege», zerlegt habe,  und bey einem grösser«,  dem V atter  derselben,  den

B  ich



ich (w ie oken gedacht) bald darauf aus eben demselben B a u  erhalten h a tte , be» 
merkte ich hauptsächlich folgendes: will aber, eher ich weiter geh e , und daeicni» 
g e ,  so ich im Unterleib wahrnahm , erzähle, die Erklärung der P la tten  und Ab» 
bildungen vorausschicken.

§. I X .

E rk lä ru n g  der T a b .
kiZ. I. D ie  Abbildung des Thiers nach dem Leben.

a. E in  am Ufer fitzender B ib e r , wie er seinen Schw anz ins Wasser hänget.
b. D a s  N e s t ,  oder der B a u  an dem Ufer des F lusses, aus W eiden» und

andern Knitteln erbaut, mit zarten Aesten und Baum ruthen durchwebt und mit 
Koch überklebt, am Ufer aber dergestalt gegründet und bcvestiget, daß weder 
Wasser noch Eisschollen denselben zerstören können. E r  erhebt fich zuweilen 
8 . i o .  r ; .  S ch u h  über das W asser, hat eine solche Grösse und U m fa n g , daß 
er von einigen Menschen in z . Tagen kaum abgetragen, aus den zerstörten K nit, 
teln aber eine volle Ladung für 6 — i o .  M ägen  gemacht werden kann. Aussen 
übergrünt er sich oft sehr a r tig , von auswachsenden A cstgen, W eidenblättern und 
G ra s. A n  der S e i t e  gegen das Ufer findet man ein oder das andere bald tie» 
f e r ,  bald höher stehende Loch, nach dem das Wasser ste ig t, oder fällt. D iese  
Löcher sind mit B lä ttern  und andern grünenden Gewächsen so überdeckt, daß 
man sie kaum bemerkt. Durch solche gehen sie aus und ein in ihre verschiedene 
E ta g e n ,  ie nach dem das Wasser hoch oder tief steht. Gegen das Wasser zu 
haben ihre Kammern ein Loch, daraus sie ihren ausgestreckten S ch w a n ; ins 
Wasser hängen und sich selbst , nach B e lieb en , tauchen können. O ben ist ein 
solcher B a u  mit Aesten und Knitteln bedeckt, so daß selbst Menschen darinnen 
wohnen könnten. "

kiZ. II. zeigt einen skeletlrten B ib e r k o p f .
N .  r . a. D e r  obere Kinnbacken.

io  Physikalisch - anatomische Bemerkungen
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über den Biber. n
b. D e r  untere Kinnbacken.
c. D ie  Spitze oder der Fortsatz des untern Kinnbackens/ der bis an den 

Augenkreis oder die Augenhölung gehet.
cl. D e r  Fortsatz des untern Kinnbackens.
c. E in  P a a r  vördere Schncidezähne des untern Kinnbackens.
f. E in  P a a r  vordere Schncidezähne der obern Kinnlade.
Z. D ie  oberen und unteren S to ck - oder Backenzähne, 
ti. D a s  obere B e in  der Augenhölung.
i. D a s  Loch der Augenhölung.
k. D a s  untere B e in  der Augenhöle.
l. D a s  rechte B e in  des VorhauptS.
m . D a s  Schlafbcin .
n . D a s  S t i r n ,  oder Nasenbein,
x .  D a s  rechte Nasenseitenbein.
o . D ie  P feilnaht.
x . D ie  dreieckige N a h t der Hirnschaale (lu tu ra  lambcioiciea.)
y . D a s  B e in  des Hinterhaupts. ,
r. D a s  Loch des B e in s  des H interhaupts, daraus sich das Rückmark ergießt.
s. D ie  Geruchnerve.
t. D e r  Gchörgang.

N .  2 . D ie  vorderen Schneidezähne des obern Kinnbackens.
b. D ie  oberen Kinnladen.
c .  D ie  blatterichen Nasenbeine.
6 . D a s  siebförmige B e in .
ee . D ie  obern B ein e  der beyden Augenhölungen.

N .  z . D a s  s ieb fö rm ig e  B r i n g e n ,  wegen seines merkwürdigen B a u es  
besonders abgezeichnet.

« -

B r  §. X .
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§. x .
E r k lä r u n g  der T a b . 8 .

Physikalische anatomische Bemerkungen

I. D e r  eröfnete U n te r  - oder S c h m e e r b n u c h , m lt seinen Thei
len in natürlicher Lage, und noch andere M erkwürdigkeiten*.

s .  E in  Theil des D arm fells  mlt einem Theil des entblösten Schmeerbauchs. 
3 3. D a s  Netz gegen die rechte S e i t e  aufgedeckt, 
b b. D ie  F lügel der Leber, 
c . D e r  schwertförmige Knorpel.
6 . D ie  Gallblase.
e . D e r  M agen  wundersam in einander gedreht, 
f f f .  D ie  hier und da vertheilte zarte Gedärme.
ZZZ. D e r  Grimmdarm.
k k . D ie  weise L inie, oder der nervige S a u m .
i i i .  D e r  sehr grosse blinde D a rm .
Ir. D ie  Harnblase. -
U . D ie  Schaam gegend.
m m . D ie  Castorsäckgen,  die durch die H aut durchschimmern.
n n. D ie  ebenfalls durchschimmernden B rüste.
o  o .  D ie  Brustwarzen. -
x .  D ie  gemeine S c h e id e , oder die weibliche S ch aam .
q. D a s  Schaam zünglein.

§. X I.

» A uf dieser Tabelle werden auch noch deutlicher, a ls  au f der vorhergehenden, vor,
gestellt:
«) D i«  Schneidezahne deS obern Kinnbackens.

D ie  Schneidezahne deS untern Kinnbackens, 
v )  D ie  kurze und runde Zunge.
) )  .)  D ie  D rüse der G urgel.
§) D ie  Brustschlüsselbeit,muSkeln.
, )  D ie  grosse Achseldrüsr.



§. X I .

E rk lä ru n g  der T a b . e .
II. D ie  G e d ä r m e  d e s  S c h m e c r b a u c h s  zwischen den falschen R ib , 

ben und den W elchen , in einer von der vorigen verschiedenen Lage, und etwas 
vollständiger.

2 . D ie  2 . Leberflügel von dem höckerigen Theil her.
b . D ie  Gallblase.
c c .  D e r  M agen  in natürlicher L age, in der M itte  etw as zusämmcngezo. 

g e n ,  wo er durch eine W and unterschieden wird.
6 . D ie  Gegend des P förtners.
c c e .  D ie  dünnen oder zartm Gedärme.
t s f .  D e r  Grtmmbarm.
x Z  Z. D ie  weise L inie,  oder der nervige S a u m .
chkk. D e r  blinde D arm  sehr groß.
>. D a s  Ende des blinden D a rm s oder der Anhang.
k . D ie  Harnblase.

D a ß  die Lage der Eingeweide auf dieser P la tte  von der au f der vorigen 
etwas verschieden is t ,  rühret daher: well wir solche aus der S ectio n  eines an
dern S u b jects gezeichnet haben. D enn  von der Anfüllung und Ausdehnung des 
G rlm m darm S,  d em , wenn er aufgebläht is t ,  die anderen Gedärme nachgeben 
m üssen, leibet die Lage derselben fast bey iedem S u b ject einige Veränderung.

' §. X I I .

E rk läru n g  der T ab . v .
k iz . IN . stellt den Z w ö lf f in g e r d a r m , nach seiner Länge und L age,  mlt 

verschiedenen Einlenkungen des Gallen - und ausführenden G an gs der grossen M a ,
gendrüse, nebst der Magendrüse selbst,  vor.

. B  z
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3. D e r  erste Magensack, 
b. D e r  andere Magensack.
c. D e r  P fö r tn e r , in den sich ein Ast aus dem S ta m m  des ausführenden 

G an gs der Magendrüse (e x  trunco pancrcatico) verliert.
6 6 6 .  D e r  Zwölffingerdarm.
e . D e r  Zusammenkauf der Gallgänge und die Einverleibung derselben in den 

A nfang des Zwölffingerdarms.
f. f . f . f . f . f .  Verschiedene Leberflügel.
§ . D ie  sehr welke G allb lase,  mit einem langen pergamentartigen Fortsatz, 

der nebst dem Gallengang aus dem gespaltncn Höcker Leber hervorkommt.
KKK.  Verschiedene G allengange, die aus verschiedenen F lügeln  der holen 

Leber entspringen und bey ihrer Einlenkung (circa in lcrtionem ) in eins zusam« 
mcnlaufen. -

i. D ie  länglich runde M ilz . ' .
k ic k . D ie  drüsige Substanz des G ekröses, r^.Q ueerfinger lang und breit.
I I. D e r  S ta m m  des ausführenden G an gs der grossen M agcndrüse.
m m  m m . Verschiedene Eingänge oder Einlcnkungen ( in lcrtion es)  in den 

Zw ölffingerdarm , icde mit ihren Klappen verwahrt.
n . D e r  gröste untere Ast des S t a m m s ,  der den D a rm  selbst durchbohrt.
o . D e r  E ingang in den D a r m , mit seiner vorragenden H aut.
p . D e r  Fortsatz des corporis prmcreatici mit seinem verdeckten G a n g , ohne 

weitere Einlcnkung in den D arm .
q. D a s  Gckrös. ' - '

§. X I I I .

E rk lä ru n g  der T ab . L.
k>Z. IV . zeigt den offenen M a g e n , mit dem Zwölffingerdarm , der G e -

k röß drüse und der M i l z .
s. Die



I

3 .  D ie  erste eröfnete Hölung des M agen s gibt den Grund und die an der 
W ölbung und dem obern Mundloch befindliche Drüsen zu erkennen.

b. D ie  andere H ö lu n g ,  oder der S ack  des M a g e n s ,  noch verschlossen.
c . D ie  O efnung an dem andern S ack  des M agen s.
äcicl. D e r  S a u m /  oder der nervige R i n g ,  der diese O efnung au f-u n d  

zuschließt.
e s .  D ie  D r ü se , so die obere M ündung des M agen s um gibt, oder die obere 

mit Hölen und Grübgen stark versehene D rüse.  ̂ >
Ls. D ie  untere D rüse.
ZZ. E ine durch die ausgeholte Substanz der obern D rüse von innen nach 

aussen gesteckte S o n d e .
k . D e r  P fö r tn e r , oder die untere M agenöfnung.
i. D e r  G allengang, wie er sich nicht weit vom Pförtner in den Zwölffin, 

gerdarm ziehet,
Ick k . D ie  Gekrösdrüse mit ihrem entblößten G a n g , nach der Länge des 

Körpers.
l. D ie  Einverleibung des pankreatischen G a n g s ,  ziemlich weit von der Ein« 

lenkung des G allcngangS, am Ende der Gekrösdrüse.
l , a. D e r  O rt des T hürgens,  das nicht weit von der Einlenkung in den 

G ekrösgang, entdeckt wurde.
m m . D e r  Zwölffingerdarm. .
n . D ie  kleine länglich runde M ilz .
o ,  p . Zween G ä n g e , der eine arteriös, der andere n ervös, bey ober an der  

Gekrösdrüse, die aus einem Ast der M ilz  hervorlaufen.
q , r .  Zween M agengänge, die mit den Milzgängen in Verbindung stehen.

über den Biber. 15
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Physikalisch«anatomische Bemerkungen
§. XIV.

E rk lä ru n g  der T a b . 1?.
welche die Werkzeuche des U nterleibs,  oder die N i e r e n ,  mlt den w e ib li

ch en  Z e u g u n g sc h e ile n  vorstellt.
з . D ie  rechte N iere.
b. D ie  linke N iere.
c . D e r  S ta m m  der grossen Pulsader.
66. D ie  Arterien der N ie r e n , m it den zurücklaufenden Adern, 
e c .  D ie  gabelförmige Theilung (b iiurcatio) der grossen P u lsa d e r , die ge

gen die Schenkel zu lauft.
f f f .  D ie  Arterien der Harnblase. .

D e r  S ta m m  der Hohlader.
Kt,. E in  A s t ,  der aus dem rechten Schenkel zurücklauft, 
i i .  D ie  Adern der Harnblase.
Iclck. D ie  Harngänge von den N ieren  bis an die Harnblase, 
l l. D ie  Nierengefässe,  die sich nach den M uttertrompeten und den Eyer« 

stöcken zu erstrecken.
m m . E ine zurückführende Ader von der rechten M uttertrompete.
n . D ie  Harnblase.
o o .  D ie  Hamröhre mit ihrer M ü n d u n g , darinnen eine S o n d e  steckt, wie 

sic sich nach der gemeinen Scheide hin öfnet. -
xp>. D e r  zwiegespaltene E ingang der M u tter, 
yq . D ie  M u tter  an beeden S e lte n  ausgespannt, 
rr. D ie  Eyerstöcke in. ihren Capseln.
5. D ie  rechte M uttertrompete.
t. E in  Theil der linken M utiertrom pete.
и. Zwo M ündungen der M u tte r , mit darelngesteckten Röhrgen.
n n .  D e r  M astdarm durch eine S p a te  bemerkt, eben derselbe ein wenig  

weiter mttcn gegen die Multerscheide entzwcygeschnitten.
» .  E ine



' X. Eine W arze, die gegen der M ündung der Mutterscheide etwas vor stehet.
D ie  Behältnisse des B ib e r g e ils , die auf beyden S e ite n  sich gegen dl« 

Mutterscheide zu aufthun.
E T .  D ie  O efnungcn dieser Behältnisse.

D ie  B r ü s te , so an den Bibcrgeilcapseln zunächst und stark bebest?
get sind.

(5 . D ie  stark vorstehende B r ü s te ,  die etw as mit Haaren verwahrt sind.

§. X V .  v

E r k lä r u n g  der T ab . o .
au f welcher die Werkzeuche oder Theile des U n te r le ib s  mit den m ä n n li

ch en  G c b u r ts g l ie d e r n  vorgestellt werden.
33. D e r  S ta m m  der grossen P u lsader, 
bb. D e r  S ta m m  der grossen Ader, 
c .  D ie  rechte N iere.
6 . D ie  linke N iere.
c . E in  Ast der N ierenader, und die Arterie dabey, 
f. E in  Ast der Niercnarterie und die Ader dabey.
ZZ. D e r  Harngang auf der linken S e i t e ,  mit der CInlenkung in den B o ,  

den der Harnblase.
bk. D e r  Harngang auf der rechten S e i t e ,  mit der Einlenkung in den B o ,  

den der Harnblase, 
i. D ie  Harnblase.
Ic. D ie  M ündung der B la se  gegen die Harnröhre.
II. D ie  Saam engefässe der rechten S e i t e .
m m . D ie  Saam engefässe au f der linken S e i t e ,  mit den B lu tgefässen , die 

sich in die Hoden erstrecken (corxu s uaricolum ).
n . E ine Höbe von ihrer Oberhaut entblößt.

über den B iber. 17
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o . D ie  Oberhödleln.
p . D a s  linke S a a m en  führende G efäß.

D ie  rechte Höbe mit ihrer Decke überzogen.
r. D a s  rechte S a a m en  führende G efäß.
s. D a s  hole B a n d ,  aus der Doppelhaut des D arm fells an die Mutterscheide 

geknüpft.
t. D ie  Saam engefässe mit ihren Thürgen oder Klappen ,  die auf einen des 

sondern G a n g , der die Harnröhre begleitet, auskaufen.
u. E in  besonderer G a n g ,  der die Harnröhre begleitet.
u . D e r  m u lcu lu s c re Ä o riu s  deö männlichen G lieds.

§

x . D ie  W urzel der R uthe.
y .  D ie  R uthe selbst.
r . D e r  K opf der R u th e , oder die Eichel von einer harten knorpclichen 

S u b stan z.
D ie  gen,eine Schelde.

/Z. D ie  rechte B ru st.
)/. D ie  linke B r u s t ,  gespalten, die innerlich aus zusammengedrängten D r ü 

sen besteht. ,
D ie  Brustwarzen.

x§. D ie  rechte Capsel des B ibergeils.
D ie  linke Capsel des B ibergeils. ,
D ie  runzliche H ölung dieser Capsel mit einer O efnung in die gemeine 

Scheide. '
A . D ie  O efnung der rechten Capsel in die gemeine Scheide.

i8  Physikalisth < anatomisthe Bemerkungen
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über den Biber»
§. XVI.

Nach Erklärung der auf den P latten  befindlichen F lguren, und eher wir eine 
nähere Betrachtung des Unterleibs vornehmen: müssen wir noch bey einigen Merk« 
Würdigkeiten des K opfs und der benachbarten Theile stehen bleiben.

D e n  M u n d  kann das T h ier / wegen der vordem etwas gekrümmten und 
vorstehenden Schncidezähne nicht ganz schlossen/  wie l a b .  6 g .I I . und U S .  
zu sehen ist. ^

D ie  Z u n g e  ist hart und rund ( fast wie eines indianischen R abens) und mlt 
einer rauhen H aut überzogen.

Über dem Schlüsselbein/ selbst auf den M uskeln der G u rgel/ liegen auf bey« 
den S e lte n  (denn in der M itte  find sie durch einen S tr ich  und durchhin laufende 
Pergamcnthaut abgesondert) zwo zusammengedrängte oder verwickelte D r ü s e n  
(glanciulae conzlom eratae) l a b .  6 . lit. S i e  haben Hölungen und gleichen fast 
denen/ die an dem obern M und des M agens herumstehen. A ls  sie zerschnitten 
w aren/ floß viel klebriger/ fast unschmackhafter/ S a f t  heraus. Eine andere D rüse 
erhob sich aus dem Mittelpunkt der vorgedachten Drüsen und nahm ihren G ang  
in die Hölung der B rust.

V o m  S k elet des R o p s s  ( l a b . -V. k iz . II.) wäre auch noch allerhand zu 
bemerke»/ wenn nicht die richtige Abzeichnung desselben mit der Erklärung zur 
Kenntnis der Theile schon hinreichte. D och verdienet dieses einige Aufmerksam« 
keil, daß in der Hölung der N ase / die man die dreieckige zu nennen pflegt/ viele 
blätkcrförwige wie ein Zaun in die Höhe stehende B ringen gefunden wurden/ die 
alle mit einer drüsigen Haut (wie bey dem Menschen die Rotzdrüse) überzogen wa« 
ren. Doch fand ich diejenigen Klappen nicht/ die ein gewisser Gelehrter bey dem 
B ib er gefunden haben w ill/ welche das Eindringen des Wassers verhindern sollen.

D a s  s ied fö rm ig e  D e in  ( l a b .  k ig. I I .» . z .)  war auch ganz besonders ge« 
staltet. >

§. XVII.
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X - . ,
§. XVII.

D a  wir den U n te r le ib  zuerst zergliederten, so befanden wir solchen sehr groß: 
denn er erstreckte sich über die M itte  der G egend , wo die B ru st la g , a ls welche 
im V erhältn is gegen andere Thiere sehr klein war. B e y  seiner Grösse und W eite  
war er auch noch mit Eingeweiden vollgepfropft, wie die natürliche Lage der E in , 
gewcidc des Unterleibs l a b .  L . kiZ. II. zu erkennen gibt. A ls  man die äusserste 
haarige H a u t, das F e tt , so gering w a r , die gewöhnliche M uskeln und das B auch, 
fest weggeräumt h a tte , so zeigte sich das merkwürdige N e y ,  ( l a b .  6 .  lit. aa.) so 
zwar ganz dünn,  doch aber an einigen O rten  mit Schmeerdrüsen etwas reichlicher 
versehen war. D ieses Netz haben einige nicht bemerkt: denn weder S c h r ä d e r  
in  der Beschreibung des B ib e r s , noch L/a/mr in anatom ia animal, x . 4 9 . hatten 
solches gesehen, auch mir selbst ist es bey einigen nicht zu Gesichte gekommen. 
D och bey diesem S u b ject war es deutlich und bemcrkungöwehrt.

F

Nack) selbigem zeigte sich die L eb er  bb. in zween F lügel getheilt, mlt einigen 
S p a lt e n ,  und zwar nicht nach der gewöhnlichen A rt. D en n  sie war über den 
ganzen S a ck  des M agen s ausgespannt und bis an die linke Weiche ausgebreitet. 
Unter dem schwertförmigen Knorpel c. über der obern M ündung des M a g e n s ,  
worauf sie la g ,  war die G a llb la s e  oder der Gallengang angefügt, der nicht aus 
der Hölung der Leber, sondern aus dem untersten Theil derselben, aus der S p a lte  
der beeden Lungenflügel,  hervorkam. D ie  Lebet selbst war groß und bleich,  aber 
doch gesund: obgleich die Gallblase ck. mlt schwärzlicher G glle reichlich angefüllt 
und ziemlich groß war. Unter der Leber ragte der M agen  v o r , der aber wegen 
Grösse derselben stark nach der linken S e it e  gedrückt war.

D e r  M a g e n  c. war umgebogen (c ircu m llexu s),  so daß der Pförtner von 
der hochgelegenen Gallblase selbst bedeckt wurde. A u f den M agen  folgten die 
dünnen Eingew eide, die hier länger, a ls bey andern Thieren waren. D e r  ge, 
krümmte Grimmdarm mit der weislichen nervigen Linie k l , . ,  welcher sich
nach der Queere über den ganzen Unterleib ziehet, an dessen Anfang d a , wo sich

der



über den B iber.
der Krummdarm anhebt, der sehr grosse blinde D arm  i i i .  angehängt Ist, der den 
dritten Theil des Unterleibs einnimmt und mit seinem engern Theil bis an die 
Harnblase k . in der Krümme fortläuft.

D ieses ist die natürliche Lage der Theile des Schm cerbauchs, so wie sie 
dem ersten Ansehen nach ins Gesicht fallen und l a b .  6 .  kiZ . I. vorgestellt wer, 
den. D a ß  aber solche nicht allezeit bey diesen Thieren auf einerley A rt geord
net sind,  erhellet aus l a b .  L . k iz . l l .

D e r  in der linken Weiche von der Leber entblößte M a g e n  c c .  liegt krumm 
gebogen und der P förtner ist unter der Gallblase b . verdeckt. D ie  dünnen G e
därme oder Eingeweide e e e .  sind alle über dem Grimdarm 555. zusammcnge, 
drückt und bis an den blinden D a rm  k b b .  von verschiedener Länge von 9 — n .  
E len . D e r  Grimmdarm 555. aber ist queer über den Schmeerbauch gespannt und 
hat in der M itte  einen weisen S tr ich  oder nervigen S a u m  Z Z Z ., der das N er
venband ausm acht: denn die übrige Haut dieses D a rm s ist in Zellen gefaltet und 
bildet lauter an einander hängende Knoten oder Erhöhungen (tu b era ),  damit die 
M aterie oder die Speisen  so lang darinn aufbehalten werden können, bis der 
N ahrungssaft gänzlich herausgezogen ist. D e r  blinde D arm  b b b .  allein nimmt 
fast den ganzen Schm eerlcib ein und wegen seiner ungemeinen Grösse müssen ihm 
die übrigen Gedärme ausweichen. E s  verhält sich aber dieses nicht bey einem 
S u b je c t , wie bey dem andern, wie aus der verschiedenen Lage der Eingeweide 
auf den Tabellen v . und l .  deutlich zu sehen ist.

D ie  Theile des Unterleibs oder Schmeerbauchs inuerhalb der Doppelhaut 
des B a u ch fe lls ,  die blos zum Zeugungsgeschäft dienen,  sind folgende,  wie sie 
l a b .  6 . kiZ. I. abgebildet sind. Nem lich die Harnblase k . der untere Theil des 
Schm eerbauchs, oder die Schaam gegend >l. D ie  weibliche S ch aam  p. E in  
P a a r  Castorsäckgen m m . E in  P a a r  B rüste n n . die unter den M embranen
«nd M uskeln sich empor heben.

' C  ;
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W a s  den M agen  b etr ift, so Ist solcher der äuserlichcn Gestalt nach nicht 

bey allen Subjecten einerley. D en n  bey einigen ist er mehr nach der linken 
Weiche hingedrückk und zuweilen etwas einwärts gedreht (intortus) wie aus l ' a b . e .  
k,Z. II. wahrzunehmen ist. J a  ich habe gesehen, daß der Grund des M agen s  
erhaben, die obere O efnung oder M ündung der S e i t e  durchbohrt, die untere 
aber ganz niedergedrückt w a r ,  daß auf solche A rt die eingenommene N ahrung  
nicht auf dem Grunde des M a g e n s , sondern in dem Pförtner zu liegen kam.

D e r  M agen ist allezeit durch eine faserige Scheidewand (interilitium  6b ro-  
lum ) die der Substanz des M agen s ähnlich i s t ,  in 2 . Theile getheilt: ob man 
gleich icne Theilung des M agen s auf der Oberfläche gar nicht gewahr w i r d ,  
und alles nur ein S a ck  zu seyn scheint. I n  seiner M itte  hat er einen nervigen 
R in g ,  der die O efnung um gibt, damit er zusammengezogen und erweitert werden 
kann. ( S .  l a b .  k . kiZ. II). D er  Grund des M a g e n s ,  oder der ersten Hölung  
2. ist glatt und mit Sch leim  überzogen: der Grund aber der zweiten Hölung 
runzclich und mit vielen Falten versehen, wie der M agen  eines Menschen.

D e n  ersten M agen  fand ich oft mit Holzstückgen dergestalt angefü llt,  daß 
er sehr stark ausgedehnt war und wohl 15. P funde und darüber von dergleichen 
Aestgen in sich faßte. D ieses trockene F u tte r , so das Thier oft so reichlich zu 
sich n im m t,  zu verdauen,  hat die vordere M agenhölung-zwecn drüsige,  zusam- 
mengetricbene (cvriglom crata) ausgeholte Körper,  in denen die in de» Drüsen zu» 
bereitete M a sse , zu desto reichlicherer M ittheilung der fermentcsciblen M a ter ie , 
aufbehalten wird. D er  grössere und dickere dieser K örper, umgibt selbst das Ende 
des S ch lu n d es , und die obere M ündung des M agen s erhebt sich von aussen, (ist 
so ro th ,  a ls wenn eine ausserordentliche Entzündung vorhanden wäre) bedeckt ei» 
nen Theil des M agens in seiner W ölbung (form ce) und hat gegen die Hölung  
des M agens zu häufige Oefnungen oder Luftlöcher,  die alle mit einer M em bra
n e ,  oder Klappe verschlossen werden. D a s  kleinere,  dünnere,  mehr ausgedehn
te ,  drüsige C orp u s,  das die innere W ölbung des M agen s bis an die Scheide
wand einnim m t,  hat zwar dergleichen Oefnungen gegen die Hölung des M agen s

Physikalisch < anatomische Bemerkungen
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zu nicht; doch glaube ich/ daß eine vielleicht zartere M a ter ie / als die vorige ist/ 
durch sie ausschwitzen werde. D ie  in ienem grösser» Körper befindliche M aterie / 
halte bey einigen frisch gelödeten Thieren einen bittersüßlichen Geschmack /  als 
wenn ihr solcher von Im -taro  vitriolm o wäre mitgetheilt worden/ wider die Mel» 
nung der mehresten, welche sich einbilden, daß das Ferment säuerlich seyn müsse, 
darinen ich aber anderer M einung bin. D en n  weder das Ferment des B ie r s  
noch des B rod s ist säuerlich; daß cs aber säuerlich riecht, ist eine Eigenschaft, 
die es nicht aus sich selbst,  sondern aus der darunter gemischten und schon fer- 
mentirten M e h l , oder Fruchtmasse erhält. D en n  das Acidum fermenrirt nicht, 
sondern macht eine G äh ru n g ,  welche Action der Thcilgen ganz widernatürlich 
genennt werden kann. D ie  eine löst die natürlicher W eise verbundenen Theile 
a u f , die andere verbindet die aufgelösten, und aus diesem S tr e it  zweyer einander 
widerwärtigen D in ge  entstehet ein D rittes. D iese leztere Action aber würde in dem 
M agen  grosse Unordnung anrichten: denn die mllchähnllche M aterie würde prä, 
clpitirt, oder niedergeschlagen und statt des Nahrungssafts eine geronnene Masse 
oder K äs in die Eingeweide geleitet, wie solches den Kindern o ft , wegen S ä u r e  
des M agens oder dessen F erm ents, begegnet, daraus Bauchgrimmen und oft le
bensgefährliche Zufälle entstehen

§. XVIII.

W ir kommen nun auf den Z w ö ls s m g e r d a r m , (billig aber könnte man 
solchen den Zweimalzwölffingerdarm nennen; denn er ist a. S c h u h ,  oft noch län
ger) der bey diesem Thier zuweilen eine Einverleibung des Gallengangs i. (und 
l'a b . v .  k ig. III.) oder des Schmeerbauchs k iz. I. lit. e. hat. Doch ist diese 
Einverleibung (in lcrtio) verschieden. D en n  zuweilen gehet nur ein G ang aus 
der Gallblase gcwöhnlichermasscn in diesen D a r m , w ie/I'ab . L. k iz. I I. lit. i. zu er
kennen g ib t, zuweilen gesellen sich mehrere aus den Lcberflügeln bey dem Eingang 
zu demselben und durchbohren sodann den D arm  mit einander ( S . l a b .  v .  kiß. III. 
lit. e. e t Ii k k). Auch war merkwürdig ,  daß einige Lebergänge besonders zunächst
aus dem D a r m , andere aber in den eigentlichen Eallengang geleitet wurden. Auch

noch
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noch andere G änge durchbohrten diesen Zwölffingerdarm ,  ncmllch die ausführen
den G änge der grossen M agendrüse: weil die sehr lange über die ganze Fläche des 
Zwölffingerdarms ausgedehnte Gekrösdrüse eine C le und 7. Queerfinger ausmachte. 
I n  Ansehung der B reite  aber war sie ungleich, bald breiter, bald schmäler, höch
stens aber doch iL  Finger breit, S .  l a b . O .  kiZ. I. und l a d .  L. k i§ . II. lir.lck  k . 
und bestund aus grossen und deutlich ausgedrückten D rü sen ,  welche alle ihre G än
ge i» den offenen sehr grossen S ta m m  nehmen und durch ein in den untern T heil 
gestecktes Röhrgen sich so aufblasen lassen,  daß der ganze Körper sehr aufschwillt. 
D e r  pankreatische G ang gehet am Ende vermittelst einer einzigen O efn u n g ,  mit 
einer merkwürdigen Klappe versehen,  in den Zwölffingerdarm ,  ( S .  l a b .  L . k iz . II. 
lit. I. und I , a .) gleichwie auch ein besonderer,  aber kleinerer,  aus dem ciutlu xan- 
creatico abgesonderter G a n g ,  der sich ohngefähr 5 . Finger breit von dem P fö r t
ner an erhebt,  in die Höhe la u f t ,  bis er in den R in g  des P förtn ers selbst ge
langet und in die untere H ölung des M agen s übergehet.

W enn nun aber der M agen  jenes S a f t e s  bedarf, warum findet sich dieser 
G ang nicht bey a llen , der doch bey diesem einzigen Thier sehr weit und nicht et- 
wan von ungefähr entstanden w a r ,  wie zuweilen gabelförmige Acstc aus durchlö
cherten Gängen entstehen, sondern der von unten au f in die Höhe lief und bey sei
ner Einverleibung mit einer Klappe versehen war.

D ie  G e k r ö sd r ü se  war oben oder bey ihrem A nfang durch besondere sehr 
merkwürdige G ä n g e ,  die sie aus der M ilz  annahm ,  an die M ilz  gefügt. D ie  
M ilz  selbst aber w a r , in Vergleichung mit den übrigen E ingew eiden, klein und 
gerin g , wie l a b .  L. kiZ. III. lit. NN. et l a b .  O . k iz . II. lit. i. zu sehen ist und 
führte noch andere M ilzgänge in den Grund des M a g en s. D ie  übrige dünne 
Eingew eide, der leere-u n d  K rum m darm , waren in V erhältn is gegen den Z w ölf
fingerdarm länger und Massen von dem P fö r tn e r ,  oder der untern M ündung des 
M a g en s an bis an den blinden D arm  ;>. E len  ,  waren mit häufigen B lu t  - und 
noch mchrcrn S a f t  - oder Milchgefässen umgeben und brachten den S a f t  an seine 
B eh ö rd e ,  ncmlich in daö Gekrös.

Physikalisch - anatomische Bemerkungen

§. XIX.



über den Biber. 25

§. XIX.

D er  b lin d e  D a r m ,  der iezt fo lg t , ist sehr groß und bewundernswürdig. 
E r ist bey dem Zusammenlauf des K rum m , und Grimmdarms angefügt und stellt 
mehr einen M agen a ls einen D a r m ,  oder eine Röhre vor und könnte wohl 7 . 
bey einigen 8. ober 9. Danziger M ä s g e n , die man S r o o f f  nennet, einnehmen. 
A m  Ende hat er einen kleinen A nhang, der dem blinden D arm  bey den Menschen 
und einigen Thieren ähnlich Ist, daraus erhellet, daß er wirklich ein blinder D arm  
zu nennen sey. E r enthielte verdaute, fcrmentirte, nur wenig stinkende, fast ganz 
wässerige M aterien und diese nur in geringem M asse. D ie  Ursache seiner Grösse 
aber mag wohl diese seyn , daß er zu Erweichung des trockenen aus zernagten 
Holz und S p ä n en  gesammelten Unraths dienet und die Verrichtung der dicken 
D ä r m e ,  die bey diesen Thieren sehr dünn sind ,  ergänzet. E ndlich ,  da der 
B auch sehr geräumig und wegen der verschluckten Holzstückgen schwer i s t ,  daß 
dieser D arm  beym Schw im m en die S te l le  einer aufgetriebenen B lase vertritt. 
D en n  ein so schweres T h ier , und ein breiter, kurzer, fe tter , mit dicken wolligen 
Haaren stark bedeckter Körper, der überdiß nur kurze Füsse h a t, würde sich auf 
dem W asser, in dem sich das Thier doch gern au fh ä lt, nicht wohl in der Höhe 
erhalten können. E tw as AehnllcheS haben wir auch an der Schildkröte bemerkt, 
a ls  welche in der Lunge Windblasen h at, wie man denn auch bey den Mehresten 
Fischen besondere B lasen  oder Blasebälge antrift.

D ieser D arm  erfüllet fast den ganzen Schmeerbauch und dränget die übri
gen Gedärme ziemlich stark theils nach der Höhe h inauf, theils abwärts.

§. XX.

D e r  G r im m d a r m  ist fast allezeit eng und bestehet aus eng zusammen, 
gezogenen Zellen. N ach der Länge ist er mit einer sehr starken weisen Linie

oder
S .  dessen physikal. anatomische Bemerkungen über die Schildkröten (N b g  I78r.

gr. 4.) r?'
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oder nervigen S a u m  bevesiiget ( S .  l a b .  L . k iz . l l .  lit. Z Z g . ) ,  welcher das 
Ausdehnen dieser Zellen verhütet. D en n  der Unrath muß sich in denselben des
wegen etwas länger aufhalten , damit der N ahrungssaft desto besser und voll
ständiger abgesondert werden kann.

D ieses nervige B a n d  erstrecket sich bis an den M astdarm , der etw as an
derst gebildet, inwendig runzelich ist »nd keine Zellen h at; daher breiten sich 
diese Fasern über den ganzen D arm  a u s ,  bis sie am Ende desselben, gegen 
die O efnung des H in tern , einen nervigen R in g  machen, von dem die E röf- 
nung desselben abhängt.

' D e r  M a s t d a r m  ( l a b .  l .  lit. w . )  endiget sich auf eine gemeine O ef
n u n g , die hier den einzigen Unterschied zwischen den Schaamkheilen anderer 
Thiere ausm acht; a ls bey denen eine andere O efnung für den Urin und wieder 
eine andere zu A usführung des Unraths zu finden ist.

D iese gemeine Scheide ( l a b .  O . lit. a.) ist w e it ,  kann sich am Ausgang  
zusammenziehen, und schliesset inwendig den G ang des H inrern , der Gebähr, 
m utter,  der Harnblase und selbst (nach Verschiedenheit des Geschlechts) bas G e
burtsglied in sich.

§. XXI.. X
D ie  u n te r n  T h e ile  d e s  S c k m e e r b a u c h s ,  davon die mehrcsten zur Zeu, 

gung dienen und zwischen der Doppelhaut dts D arm fells liegen , waren folgen
d e , wenn wir von der O efnung der gemeinen Scheide anfangen. V o m  M ast
darm ist schon geredet worden: cs fo lgt also iezt der H arn gan g , der bey dem 
M änngen ( l a b .  0 .)  nach der Länge des männlichen GcburtSglieds aus der 
Urinblase fortlauft, bey dem W eibgen ( l a b .  k . )  selbst in dem Loch unter dem 
Schaam zünglcin und der dabey gelegenen C arunkel, zwischen den Castorsäckgen
und den darunter befindlichen B r ü ste n ,  durchbohrt wird. D a s  Schaam zünglein

hat
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hat mit dem menschlichen eine Ähnlichkeit und ist mit einem dichten nervigen 
Fortsatz versehen.

B e y  Untersuchung der w e ib lic h e n  G e b u r ts g l ie d e r  wollen wir dem G ang  
der Scheide fo lg en , allwo man die M ündung der Gebährmutter offen fand; 
sic hatte aber gleichwol ihren nervigen R in g ,  dadurch sie zusammen gezogen und 
erweitert werden kann. I n  dieser M ündung bemerkte man zwey Löcher,  deren 
iedcs von aussen mit einer besondern Klappe verschlossen w urde, damit weder 
U rin , U nrath, oder andere wässerige Feuchtigkeiten, aus der sehr weiten gemei
nen Schelde in die Gebährmutter eindringen können. D iese beyden Löcher bil
den den Eingang zu den bceden Hälsen dct Gcbährmutter,  mithin zu der G e
bährmutter selbst. S .  l a b . ? .  lit. u. wo zwo S o n d en  in den zwicgespaltencn 
H a ls der Gebährmuttcr ( p p )  gesteckt sind. D ie  Gebährmutter qep gehet von 
beyden S e lte n  bis an den Eyerstock r r ,  der unter den N ie r e n , in der G e
gend der Lenden,  mit starken Bändern bevesiiget i s t ; daher auch die Trompe
ten 8 ,  und t ,  gebildet w erden,  durch welche die Nierengesäffe ausgestreut sind. 
Hier scheint die N a tu r  etwas überflüssiges zu haben: denn zu 2 .  J u n g e n , wo
mit sie allezeit befruchtet werden, wäre eine kleinere oder kürzere Gebährmuttcr 
hinreichend, wie bey H unden,  Katzen, Ratzen re. re. die doch mehrere J u n g e  
zugleich bringen, anzutreffen ist. Allein die N atu r hat nichts umsonst gemacht: 
denn w as hier der B reite fe h lt , muß die Länge ersetzen, und ein geräumiger, 
weiter Schm cerbauch, der mit einer M enge von Gedärmen und mit dem sehr 
grossen Grimmdarm angepfropft is t ,  würde hinderlich gewesen seyn, wenn eine 
kurze Gebährmutter in der Gegend des heiligen B e in s  den O rt der Tracht 
( lo c u m  ß eü atiom s) eingenommen hätte; so aber hat selbiger seinen Platz mit
ten Im Schmcerleib oberhalb des Grimmdarms. D ie  übrigen G ä n g e , A d ern , 
A rterien ,  lymphatische Gcfässe bedürfen keine besondere E rklärung,  a ls welche 
mchrern Thieren gemein und bey Erläuterung der Tab. k. hinlänglich beschrieben 
worden sind. "

über den Biber. 27
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§. XXII.

D a s  einzige T h ie r  m ä n n lich en  G e s c h le c h ts , w e lch es  m ir  u n ter  so v ie le n  an« 
dern  B ib e r n  zu T h e i l  w u r d e ,  k om m t d u r c h a u s ,  n u r  die Z e u g u n g s th e ile  au sge«  
n o m m c n , m it  den W e ib g e n  ü b ere in . - D e n n  äuserlich  h a t e s  a lle  T h e ile  m it  
ih m  g e m e in : in w e n d ig  aber w a r e n  die im  K ö rp er  g e leg en e  H o d e n  a n  den  
S a u m  d es  S t e i s «  oder S c h w a n z b e in s  g ek n ü p ft. ( S .  H  O . l i t .  n .  u n d  H .)

D i e  äu sern  W e r k z e u c h e , A r t e r i e n ,  A d e r n ,  lym phatische G efä sse  re. h ab en  
sie m it  den  M e n s c h e n ,  oder m eh rern  an d ern  T h ie r e n ,  g e m e in : der p räp arirte  
S a a m e n  w ird  in  2 .  besondere m it  e in a n d er  verb u n d en e u n d  m it  K la p p e n  ver«  
w a h r te  C a p sc ln  g e le ite t  u n d  v o n  daher durch e in en  besondern G a n g ,  der die  
H a r n r ö h r e  b is  zu den A n fa n g  der b e in a rtig en  E ic h e l b e g le i t e t ,  ausgesprl«  
tzct. D i e  R u t h e ,  oder d a s  m ä n n lich e  G lie d  w ird  durch 4 .  M u s k e ln  a u f  beyden  
S e i t e n  a n  den S t e i s b e in e n  b ev estig t. S o l c h e s  besteht a u s  2 .  lä n g lich en  M u s «  
k e in ,  e in er  R e ih e  N e r v e n ,  der H a r n r ö h r e ,  dem  S a a m c n g a n g  u n d  e in em  nach  
der L änge gezogen en  B e i n g e n ;  a m  E n d e  aber ist noch ein  spitziges B e i n g e n ,  sta tt  
der E i c h e l ,  a n g e fü g t . D i e  P e r g a m c n t h a u t ,  so d ieses B r in g e n  u m g ib t  u n d  die  
gan ze V o r h a u t  bedecket, ist in w e n d ig  r a u h ,  u m  ein en  R c itz  zu erregen  ( a ä  ii-ri-  
ta n c iu m  3 Ä u m ) ;  äusserlich aber w ird  sie v o n  der g em ein en  S c h e id e  b ed eck t, a l s  
in  w elch er d a s  gan ze  W erk zeuch  b is  a u f  die Z e it  der B e g a t t u n g  v e r w a h r t w ir d ,  
so d aß  m a n  a lso  v o n  aussen d a s  G esch lecht nicht unterscheiden kann.

§. XXIII.

D i e  B i b e r g e i l s ä c k g e n  ( l ^ b .  k .  c t  l ' a k .  6 .  l it .  e ,  ^ , 4 . )  h a t  d a s  
M ä n n g e n  m lt  d em  W e ib g e n  g em e in . E s  können  aber solche n ic h t ,  nach e in iger  
M e i n u n g ,  oder nach der S p r a c h e  d e s  g em ein en  M a n n s ,  H o d e n  g e n e n n t wer«  
d e n : w e i l  sie m it  den Z e u g u n g S th e ilc n  keine Ä h n lic h k e it  h ab en . S i e  sind n ich ts  
a n d e r s ,  a l s  C a p s e ln ,  d ie m it  e iner k le b r ig e n ,  ö h lig e n  un d  fa s t  h arzartigen  M a «  
ter ie  überzogen  s in d ,  w elch e e in en  sehr starken G eru ch  g i b t ,  der in  M u tte r b e «  
schw eru ng dienlich  is t . D ie s e  K ö r p e r  sind a lleze it w ie  r in  B e u t e l  g eru n ze lt /  so

d a ß
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daß  sie w e it  a u sg ed eh n t w erd en  können . J e d e s  h a t eine w e ite  O e fn u n g  nach  
der g em ein en  S c h e id e  z u ,  fa st an  dem  A u s g a n g  d erse lb en , w elche O e fn u n g  a b er , 
so w ie  der A u s g a n g  der S c h e id e  se lb s t , zusam m engezogen  un d  enger gem acht w e r ,  
den kan n .

I c h  w o llte  g la u b e n , daß diese C a p se ln  dem  T h ie r  eine W o h lth a t  s e y e n ,  d a , 
m it  e s  seine J u n g e n  d arein  a u fn eh m en  un d  erw ä rm en  k a n n : denn nach der G e ,  
b u r t sind sie sehr zart un d  können in  den N e s te r n  w eder sicher noch bequem  ver , 
w a h r t  w erd en . S i e  verlassen  auch ihre J u n g e n  n ic h t , so n d e r n , w e n n  sie ihren  
A u fe n th a lt  v e r ä n d e r n ,  tra g en  sie solche m it  f o r t ,  w e lch es  sie nicht ä n d e r s t ,  a l s  
v erm itte lst  dieser S ä c k g e n  th u n  k ö n n e n , d ie also beyderley G esch lecht zu diesem  
E n dzw eck  bekom m en hab en  m a g .

-  .

§. XXIV.

U n ter  diesen S ä c k g e n  befinden sich zw ei andere d r ü s ig e , längliche G e fä ß e
( 5 . e t ) , ,  l a b .  6 . )  die ich B r ü s t e  n e n n e :  denn  sie sind a u s  der W a r z e d i e  
v o n  a u sse n ,  zunächst a n  der O e fn u n g  der g em ein en  S c h e id e  h ervorrag t und m it  
e in igen  H a a r e n  v e r w a h r t i s t ,  zusam m engedrückt. . E s  schwizt eine m ilchähnliche  
M a t e r ie  h e r a u s : zu m a l w e n n  d a s  T h ie r  noch frisch un d  m u n ter  ist. W e n n  
m a n  diesen K örp er  zersch n eid et, so findet m a n  eine H ö lu n g  d a r in n e n , die aber  
nicht e b e n , sondern gleichsam  a l s  m it  G ä n g e n  d u rch w ü h lt ist ( c u n ic u la m )  d a r in , 
n en  in sg e m e in  eine ö h lig e  M a t e r i e ,  die nach geron n en er säuerlicher M ilc h  r ie , 
c h e t ,  gefu n d en  w ir d . E in ig e  g la u b t e n ,  d a s  T h ie r  bestreiche d a m it seine H a a r e ,  
d a m it d a s  durch d a s  S c h w im m e n  benezte F e l l  n icht so v ie l W a sser  schlucke un d  
dem  T h ie r  zu schwer w erd e. A b er  w ie  soll c s  sich d am it b estreich en ? da e s  e i, 
m n  kurzen u n b eu gsam en  N a ck en  h a t ,  m it  dem  e s  kaum  die B r ü s te  erreichen  
k an n . U eberdieß  h a t e s  eine kurze un d  dicke Z u n g e ,  kurze V ö r d e r fü s s e ,  w e lch es  
a lle s  sich zu iener H a n d lu n g  n icht schickt. I c h  b in  der M e i n u n g ,  daß  e s  w ü rk , 
liche B r ü s t e  s e y e n : denn andere findet m a n  nicht und c s  kom m t eben nicht dar, 
a u f  a n ,  daß  m eh r eine geron n en e a l s  w a h re  M ilc h  d arin n en  a n g etro ffen  w ir d :

D  z weil
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m e ll  auch die V r ü s te  anderer T h iere  nicht im m er ,  sondern n u r w e n n  e s  n ö th ig  Ist, 
m it  M ilc h  a n g e fü llt  sind . D i e  in  diesen K örp ern  en th a lten e  M a te r ie  h a t in  der  
A rzneykunst grossen N u tz e n  und w ird  in  e in ig en  h arten  Z u fä lle n  m it  g u tem  E r 
fo lg  g e b r a u c h t , sonderlich bey hysterischen C o n v u ls io n e n , bey der E p ilep sie  der 
K in d e r , bey K r ä m p fu n g e n  rc. w e n n  m an  äusserlich den N a b e l ,  N a ck en  und W i r 
b e l d a m it bestreicht. M i t  e in em  W o r t ,  d a s  ganze T h ie r  ist in  der A rzn ey  und  
D e k o n o m lc  sehr kostbar u n d  nützlich. D e n n  a lle s  a n  ihm  kann m it  V o r t h e i l  g e 
braucht und hartnäckige K rankh eiten  d a m it g eh e ilt  w e r d e n :  z. E .  L ä h m u n g e n ,  
H e c t ik , A u s z e h r u n g , hysterische S t e c k u n g e n ,  schwere G e b u r te n :c .  d a s  F leisch  iß t  
m a n ,  sonderlich w ird  der S c h w a n z  v o n  den C archcuscrn  stakt der F ische genossen: 
L a s F e l l  aber ie schwärzer e s  I s t ;  desto theurer w ird  e s  bezahlt.

S c h l u ß a n m e r k u n g e n  *.
D e r  ganze S c h m c e r b a u c h  d es  B i b e r s ,  den ich In, M ä r z  und A p r il  1 6 8 4 .  

zergliedert h a t t e ,  und die B r u s t  w a r  in  einen  Ü u e e rm u sk e l e in g e w ic k e lt , der um  
die G e g e n d  d es R ü c k e n s  d icker,  Im V ö r d c r lh e il  aber dünner w a r ,  a u f  beyden  
S e i t e n  sich in  den geraden  M u s k e l  e n d ig t e ,  und seine obere eigene M e m b r a n e  
b is  an  die w eise Linie a u sd eh n te . D a r a u f  fo lg te  ein  M u s k e l ,  der sich v o n  der 
S c h a a m  a n  schief e r h o b ,  in  der G e g e n d  d es gerad en  M u s k e ls  un d  der R rb b cn  
dicker w u rd e u n d  b a ld  a u f  eine P c r g a m c n th a u t  a u s lic f .

D e r  v o n  der S c h a a m  schief au fste igen d e M u s k e l  h a tte  noch einen  andern  
sehr d ü n n en  über die Q u eere  lau fen d en  und fast n u r  über d a s  N e tz  zerstreuten  
M u s k e l  u n ter  sich. D a  d a s  sehr dünne N etz  alle G ed ä rm e  ü b crk le id e te ; so w a r  
solches schön anzusehen. D e r  starke gerade M u s k e l  l ie f  ohne P y r a m id a lm u e k c ln ,  
oder A n h ä n g en  b is  a n  b a s  S c h a a m b e in  und w u rd e a n  selb iges g e fü g t .  B e y  ei

n em

* o .  M esi'ersckm ivt hatte solche a u s  den P apieren  des seel. G o ttw a ld ts  gesam melt 
und da sie hiehcr gehörig und kurz s in d : so m ögen sie den noch übriger; R a u m  
gar einnehmen. ^  . .

Physikalisch«anatomische Bemerkungen



n em  B i b e r /  den ich 1 6 7 7 .  zerschnitte /  w a ren  a lle  lym phatische G ä n g e  sehr w e it  
und G a b e lfö r m ig /  sonderlich der M ilc h b e h ä lte r :  (iiu L k is  t k o r a c ic u s )  w eg en  gros» 
scr K ä lte  und anderer H indernisse aber konnte ich seine G e s ta lt  nicht abzeichnen. 
D o c h  sind v o n  diesem  T h ie r  die F ig u r e n  der T a b b . v .  und L . h ergen om m en .

V o n  den B ib e r n  /  d ie der V e r fa sse r  zu verschiedenen Z e iten  zerlegt h a tte  /  
w a r e n  die v o rzü g lich sten :

1 )  Z w illin g e  a u s  M u tte r le ib  a u sg e sc h n itte n / aber nicht so rg fä ltig  g e n u g  
b eh an d elt.

2 )  Z w e y  grössere J u n g e /  die 1 6 7 5 .  im  J a n .  a u s  e inerley  N e s t  w a ren  g e ,  
n o m m en  w o rd en .

z )  E in  a l t e r /  der V a t t e r  der v o r h e r g e h e n d e n / im  F e b r . 1 6 7 5 .

4 )  Z w e e n  andere verschiedenen G esch lech ts im  M ä r z  un d  A p r il  1 6 8 4 .  u n ter  
d en en  der m änn lich e kaum  e in  J a h r  a lt  zu seyn schien.

U F

V o n  dem  W c ib g e n  ist H .  k .  n o n  dem  M ä n n g e n  aber H .  O . herge
n o m m en .

D e n  S e e t io n e n  d es  B i b e r s  im  M ä r ;  u n d  A p r il  1 6 8 4 .  w o h n ten  auch die  
D o c to r c s  I s r a e l  L o n r a d i  und I s h .  E m s t  H e g s t  in  D a n z ig  bey.

über den Biber. z i
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